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MindER –  Minderung  
des  Eintrags  von  
Röntgenkontrastmitteln 
in  die  Umwelt

Das Pi lotprojekt  MindER

Arzneimittel gelangen über das Abwasser in unsere 

Gewässer und stellen ein zunehmendes Problem in 

der Umwelt dar. Im Mittelpunkt des Pilotprojekts 

MindER stehen Röntgenkontrastmittel, die als 

Hilfsstoffe in der Diagnostik unerlässlich sind und 

nach vollständigem Ausscheiden über den Urin 

unverändert in die Gewässer gelangen. 

Ziel des Projekts MindER ist es deshalb, durch das 

separate Sammeln und Entsorgen von Urin die 

Röntgenkontrastmittel erst gar nicht in das Abwasser 

gelangen zu lassen.

Insbesondere wird im Projekt untersucht, wie Patien-

tinnen und Patienten sowie Klinik- und Praxisperso-

nal die alternative Sammlung von Urin bewerten und 

welche Minderung des Eintrags von Kontrastmitteln 

in die Gewässer durch diese „dezentrale“ Erfassung 

tatsächlich erreicht werden kann. 

Mit der breit angelegten Studie sollen mindestens 

1.000 Personen erreicht und zu ihrer Einschätzung 

zur getrennten Urin-Sammlung und -Entsorgung 

befragt werden. 



Was s ind Röntgenkontrastmittel?

Röntgenkontrastmittel sind Hilfsstoffe, die für 

bildgebende Untersuchungen von Organen und Ge-

fäßen eingesetzt werden. Sie sind für den Menschen 

unschädlich und werden nach der Untersuchung 

innerhalb von 24 Stunden unverändert und vollstän-

dig wieder ausgeschieden. So gelangen sie in unser 

Abwasser.

Was ist  die  Herausforderung?

Röntgenkontrastmittel sind in der Umwelt schwer 

abbaubar. Sie durchlaufen Kläranlagen zum größten 

Teil in unveränderter Form und gelangen in die 

Gewässer. Bislang scheint ihre Wirkung in der Umwelt 

unbedenklich. Aufgrund ihrer geringen Abbaubarkeit 

reichern sie sich aber immer weiter an. Um diese 

Anreicherung und die möglichen Folgen zu minimie-

ren, ist im Sinne eines vorsorgenden Handelns die 

Minderung des Eintrags von Röntgenkontrastmitteln 

in die Umwelt ein wichtiges Ziel.

Was können wir  tun?

Aus dem Abwasser können Röntgenkontrastmittel 

nicht oder nur mit sehr hohem Aufwand entfernt 

werden. Eine Möglichkeit ist aber, den Urin von 

Patienten, die Röntgenkontrastmittel bekommen 

haben, separat zu sammeln und über den Restmüll 

zu entsorgen. Die kurze Verweilzeit im menschlichen 

Körper erlaubt dieses Vorgehen, weil schon der 

Urin der ersten 10 Stunden mehr als 80 Prozent der 

verabreichten Menge des Kontrastmittels enthält. 

Nach 24 Stunden ist es fast vollständig wieder 

ausgeschieden.

Untersuchen Au�angen Entsorgen

Wie funktioniert  das?

Es gibt Sammelbeutel mit einem sogenannten 

Superabsorber, in denen der Urin geruchsneutral und 

zu einem Gel verfestigt gesammelt wird und über 

den normalen Restmüll im Haushalt entsorgt werden 

kann. Der Restmüll wird in den meisten deutschen 

Kommunen inzwischen in Müllverbrennungsanlagen 

verbrannt. Auf diese Weise kann sichergestellt 

werden, dass die Röntgenkontrastmittel nicht in die 

Umwelt gelangen.

Weitere Informationen zum Projekt MindER finden 

Sie im Internet unter :

www.minder-rkm.de


